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Das Innere der Glasbütte , wie im dritten Akt.
In die Felſenmauer rechts iſt ein Tor geſchlagen, welches in eine Söhle desBerges führt . Es befindet ſich auf der linken Seite des Raums ein offenerSchmiedeherd mit Blasbalg und Aauchfang : ein Feuer brennt darauf .Unweit des Serdes ſtebt der Amboß.

Seinrich bält , mittels der Zange, ein Stück glübendes Eiſen auf dem Amboß feſt.Sechs kleine zwerge im Roſtüm von Bergleuten ſind bei ihm.Der erſte Zwerg hat mit Seinrich zugleich die Jange gefaßt .Der zweite zwerg ſchwingt den großen Schmiedebammer und
das glübende Eiſen niederſchlagen .Der dritte Zwerg facht mit dem Blasbalg das Feuer an.Der vierte Zwerg ſchaut mit ſchärfſter Aufmerkſamkeit , unb

Arbeit zu.
Der fünfte zwerg ſtebt abwartend :

läßt ibn auf

eweglich, derBlich,

er hat eine Reule und ſcheint bereit ,
dreinzuſchlagen .

Der ſechſte Swerg ſitzt auf einem erhöhten Trönchen, mit einer blitzendenRrone auf dem Saupt .
Geſchmiedete Stücke und Gußſtücke liegen umher : Architektoniſches und

Figürliches .

SZeinrich

Schlag ' zu , ſchlag ' zu , bis dir der Arm erlahmt !
Dein Wimmern rührt mich nicht , du Tagedieb .
Sältſt du die vorgeſchriebne Jahl nicht aus ,
ſo ſeng ich dir den Bart am Schmiedefeuer .

3weiter zwerg
wirft den Sammer weg.
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Seinrich

Dacht ' ich mir ' s doch ! wart ' , liebes Bübchen , wart ' ! 4

Wenn ich erſt drohe , droh ich nicht im Spaß .

Der Bleine , welcher zappelt und ſchreit , wird von Seinrich über das 1
Schmiedefeuer gebalten . Der zwerg am Blaſebalg arbeitet heftiger .

Erſter Zzwerg

Ich kann nicht mehr ! Die Sand erſtarrt mir , Meiſter !

einrich

Ich komme — zum zweiten zwerg ; Biſt du nun bei Kräften ,

Zwerg ?

Zweiter Zwerg

nickt eifrig und fröblich, ergreift den Sammer aufs neue und hämmert ,
was er hämmern kann.

RRRRr
Zeinrich

Potz Zahn und Schwan ! in zucht muß man euch halten .

Er faßt wieder die Sandgriffe der Zange.

Rein Zufſchmied brächte je ſein Eiſen rund ,

macht er mit ſolchen Bübchen Federleſens .

Das denkt wol ſchon beim allererſten Schlag ,

es möchte nimmermehr den zweiten tun .

Geſchweige , daß es Juverſicht empfände

für jene abertauſend Werkeltaten ,

wie ſie ein ehrenwerter Wurf verlangt .

Schlag ' zu ! Zeißeiſen biegt ſich , kaltes nicht .

Was tuſt du da ?

DDDDDDDr
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Erſter Zzwerg ,

ganz im Eifer , verſucht das glühende Eiſen mit der sand zu formen:

Ich bild es mit der Sand .

Zeinrich

Tollkühnlicher Geſelle , der du biſt !

Willſt du die Zände dir in Aſche wandeln ?

Was ſoll ich tun , wo du mir nicht mehr dienſt ?

du Welandsſproß ! Wie , ohne deine Kraft ,

gelänge mir ' s , den hochgetürmten Bau

des Werkes , das ich will , in ſich zu ſtützen ,

zu gründen , hoch in einſamfreie Luft

zur Sonnennähe ſeinen Knauf zu heben ? !

CCUU

Erſter Zzwerg

Gelungen iſt die Form und heil die Sand ,

ein wenig müd und tot , doch das iſt alles .

Seinrich

Zum Waſſertroge flugs ! der Nickelmann

ſoll dir mit grünem Tang die Finger kühlen .

Jum zweiten Zwerg:

Ruh ' aus nun , Faulpelz ! laß verdiente Raſt

dir munden . Am Entſtandnen will ich mir

ſogleich den Meiſterlohn behaglich heimſen .
Er nimmt das friſch geſchmiedete Eiſen , ſitzt nieder und betrachtet es.

Ganz trefflich , wahrlich ! liebegüt ' ges Walten

hat dieſer Stunde Wirkung uns gekrönt .

Ich bin zufrieden , darf es , denk ich , ſein —:

RSSSööSöEöörSöSSööööSSSSS rSSSSS
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da aus der Unform ſich die Form gebar
und aus dem Wirrwarr ſich das Xleinod löſte ,
deß wir in dieſem Augenblick bedürfen :
gerecht nach unten und gerecht nach oben,
es unvollkommnem Ganzen einzufügen .
Was flüſterſt duꝛ
Der vierte Zwerg iſt auf einen Seſſel geſtiegen und flüſtert in Seinrichs Ohr.

Laß mich in Frieden , Alb !

ſonſt bind ich änd ' und Füße dir zuſammen ,
verſtopfe mit ' nem Knebel dir den Mund . . .

Der zwerg fliebt .
Was denn an dieſem Teil dient nicht dem Ganzen ?
Was denn mißfällt dir ? Rede , wenn man fragt !
Nie ward ich ſo , wie grade jetzt , beglückt ,
nie ſtimmte Zand und SZerz ſo überein .
Was mäkelſt du?e Bin ich der Meiſter nicht ?
Willſt du , Geſell , dich mehr zu ſein vermeſſen ?
SZeran ! und ſage deutlich , was du meinſt !
Der Zwerg kommt wieder und flüſtert . Seinrich wird blat , ſeufzt , erhebt

ſich und legt wütend das fertige Stück wieder auf den Amboß.
So mag der Satan dieſes Werk vollenden !

Rartoffeln will ich legen , Rüben baun ,
will eſſen , trinken , ſchlafen und dann ſterben .

Fünfter Zwerg ſchreitet gegen den Amboß vor.
Du , wag ' es nicht und rühre nicht daran !
Was ſchiert mich ' s , wirſt du blaurot im Geſicht ,
ſtrafft ſich dein Zaar , und ſchielt dein Blick Zerſtörung ?!
Wer dir ſich untergiebt — mit feſtem Griff
dich nicht danieder hält , du Mordgeſell ,
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dem bleibt zuletzt nur eins : das Saupt zu beugen
und deiner Keule Gnadenſtreich erwarten .
Fünfter Zwerg zerſchlägt wütend das geformte Stück auf dem Amboß.

Seinrich knirſcht mit den Fähnen.
Nur zu ! Was liegt darane ! es iſt Feierabend .
Werft alle Laſten hin ! Geht , Jwerge , geht ! — — —
Wenn mir der morgen neue Kräfte ſchenkt —
ich hoffe , daß er ' s tut — ſo ruf ich euch .
Geht ! Unerbetne Arbeit frommt mir nicht .
Du dort am Blasbalg / ſchwerlich glühſt du mir
noch heut ein neues Eiſen — mach ' dich fort !
Die Zwerge, der gekrönte ausgenommen , verſchwinden durch das Felſentor .
Und du , Gekrönter , der nur einmal ſpricht ,
was ſtehſt du da und warteſt ? Geh ' auch du .
Du wirſt dein Wort nicht heut , nicht morgen ſprechen —
der Simmel weiß , ob du es jemals ſprichſt !
Vollbracht ! . . . wann iſt ' s vollbracht ? müd bin ich ,

müd

Dich , abendliche Stunde , lieb ich nicht ,
die , eingezwängt du zwiſchen Tag und Nacht ,
nicht dieſer angehörſt und jenem nicht .
Du windeſt mir den Zammer aus der and
und giebſt mir nicht den Schlummer , der allein
des Raſtens Sinn . Ein Serz voll Ungeduld
weiß , daß es harren muß und machtlos harren —
und harrt mit Schmerzen auf den neuen Tag . — —
Die Sonne , allen Purpur um ſich hüllend ,
ſteigt in die Tiefen . . . läßt uns hier allein ,

RDDröööööö
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die wir , des Lichts gewohnt , nun hilflos ſchauern —

uns ganz verarmt der Nacht ergeben müſſen :

denn Rorgens Rön ' ge — Abends Bettler nur ,

ſind Lumpen unſre Decke , wenn wir ſchlummern .

Er hat ſich auf ein Rubebett geſtreckt und liegt , mit offenen Augen träumend .

Ein weißer Uebel dringt durch die offene Tür herein . Nachdem er zergangen

iſt , ſieht man den nickelmann über dem Aande des Waſſertroges .

Nickelmann

Ouoray ! Brekekekepx ! Nun ruht er aus

im Binſenhaus , der Meiſter Erdenwurm —

und hört und ſieht nicht ! Bucklige Geſpenſter

erkriechen grau und wolkig das Gebirg ,

bald lautlos droh ' nd , gleichwie mit Fäuſten , bald

die Zände kläglich ringend . Nichts vernimmt er !

Der Krüpeltanne Seufzen hört er nicht —

das leiſe , elbiſch böſe Pfeifen nicht ,

davon der ältſten Fichte Nadeln zittern ,

indeß ſie ſelber mit den zweigen ſchlägt ,

erſchrocken , wie ' ne enne mit den Flügeln .

Schon fröſtelt ' s ihn , ſchon ſpürt er Wintergrau ' n

in mark und Bein —doch raſtlos wirkt er fort

ſein Tagewerk im Schlaf .

Laß ab ! Vergeblich ringſt du , denn du ringſt

mit Gott ! Gott rief dich auf , mit ihm zu ringen —

und nun verwarf er dich , denn du biſt ſchwach !
Seinrich wälzt ſich ächzend.

Umſonſt ſind deine Opfer : Schuld bleibt Schuld !

Den Segen Sottes haſt du nicht ertrotzt ,

FEB‚rDD
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Schuld in Verdienſt , Strafe in Lohn zu wandeln .

Du biſt voll Makel ! Blutig ſtarrt dein Kleid !

Es wird die Wäſch ' rin , die es waſchen könnte ,

dir nimmer kommen , wie du ſie auch rufſt .

Schwarzelfen ſammeln ſich in Kluft und Gründen ,

zur wilden Jagd bereit . Der Meute Bellen

wird bald genung an deine Ohren ſchlagen —

ſie kennt das Wild ! Die Nebelrieſen bauen

im klaren Luftraum finſtre Wolkenburgen

mit droh ' nden Türmen , ungeheuren Mauern ,

die langſam wider dein Gebirge treiben ,

dich und dein Werk und alles zu erdrücken !

Seinrich

mich quält ein Alb ! Silf mir , Rautendelein !

Nickelmann

Sie hört dich , kommt — und hilft dir dennoch nicht !

Wär ſie wie Freya , wärſt du Balder ſelbſt ,

trügſt du den Köcher voller Sonnenpfeile ,

und fehlte keiner , den du ſchnellſt , ſein ziel —

du müßteſt doch erliegen ! — Sör ' mich an :

es ruht eine Glocke im tiefen See

unter Geröll und Steinen .

Sie will in die Söh ' ,

wo die Lichter des Simmels ſcheinen .

Die Fiſche ſchwimmen aus und ein . . .

doch mein jüngſtes , grünhaariges Töchterlein
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umkreiſt ſie nur furchtſam im Bogen weit —

und manchmal weint es vor Weh und Leid ,
weil die alte Glocke ſo ſeltſam lallt ,
als fülle Blut ihren MRund .

Sie rüttelt , ſie lockert und hebt ſich vom Grund . . .
O webe , du , wenn ihre Stimme dir wieder ſchallt !
Bim ! baum !

Selfe dir Gott aus deinem Traum !

Bim ! baum !

Bang und ſchwer ,

wie wenn der Tod in der Glocke wär !

Bim ! baum !

elfe dir Gott aus deinem Traum !

nickelmann taucht in den Brunnen .

Zeinrich

Zu Silfe ! Helft ! Der Nachtmahr quält mich ! Selft !
Erwacht :

Wo bin ich . . . bin ich denn ?

Er reibt ſich die Augen und glotzt um ſich.

Iſt jemand hier ?

Rautendelein ,
in der Tür erſcheinend :

Ich ! Riefſt du mich ?

Zeinrich

Ja , komm ! Romm her zu mir !

Leg deine and auf meine Stirne — ſo .

WRDDDDPDDöDöDöDöDDDDDöDöööööörrrröööööö
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Ich muß dein Saar , dein Serz . . . dich muß ich fühlen .. Romm ! So . . . ganz nahe ! Waldesfriſche bringſt du
und Rosmarinduft . Rüſſ ' mich ! Rüſſe mich !

Rautendelein

Was haſt du , Liebſter ?

Seinrich

Nichts . . . ich weiß es nicht .
Ich lag wol hier und fror — gieb mir ' ne Decke

ohnmächtig , leer an Rraft , mit müdem Serzſchlag .
Da drangen finſtre mächte bei mir ein —

ich ward ihr Gpfer , und ſie quälten mich ,
ſie würgten mich . . . Doch nun iſt ' s wieder gut .
Laß gut ſein , Kind — nun ſteh ich wieder feſt !
Sie mögen kommen !

U

Rautendelein

Wer ?

Zeinrich
Die Feinde !

Rautendelein

Welche ?

Seinrich

Die namenloſen Feinde alleſamt !

Noch ſteh ich feſt , wie je , auf meinen Füßen ,

RDD DDPPDDrrSSSöööSSSRSR *
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das Grau ' n nicht fürchtend , ob es mich im Schlaf

hyänenfeige auch beſchlichen hat !

Rautendelein

Du fieberſt , Seinrich !

Seinrich

' S iſt ein wenig kühl .

Doch tut es nichts . Umſchling ' mich , preß ' mich an dich !

Rautendelein

Du Lieber ! Liebſter !

Zeinrich

Sag ' mir eines , Kind :

glaubſt du an mich ?

Rautendelein

Du Balder ! Sonnenheld !

Du Bleicher ! Deine weiße Braue küß ich ,

die über deines Auges reinem Blau

ſich wölbt .

— Pauſe . —

Zeinrich

Ja —bin ich das ? Bin ich wie Balder ?

mach ' du mich ' s glauben ! Mach ' s mich wiſſen , Kind !

Gieb meiner Seele den erhabnen Rauſch ,

FFEEED
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deß ſie bedarf zum Werk ! Denn : wie die Sand

mit Zang und Zammer mühſam werken muß ,

den Marmor ſpalten und den Meißel führen ,

wie dies mißrät , und jenes nicht gedeiht ,

und ſich der Fleiß ins Kleinſte muß verkriechen —

verliert auch oft ſich Rauſch und zuverſicht ,

verengt ſich oft die Bruſt , der Blick ermattet ,

der Seele klares Vorbild ſchwindet hin :

in all dem Tagelöhner - Werkelkram

dies himmliſche Geſchenk nicht einzubüßen ,

das — ſonnenduftig — keine Klammer hält ,

iſt ſchwer . Und flieht ' s , entflieht der Glaube mit .

Betrogen gleichſam ſtehſt du , biſt verſucht ,

die Gualen des Vollbringens abzuſchütteln ,

die der Empfängnis heitrer Göttertag

mit ſeinem Siegesjubel dir verbarg .

Genug davon . — — NVoch iſt ' s ein grader Rauch ,

der auf zum Zimmel quillt von meinem Gpfer .

Will ihn die Sand von oben niederdrücken ,

ſo kann ſie ' s tun . Dann fällt das Prieſterkleid

von meiner Schulter — ich nicht warf es ab —

und , der ich hoch wie keiner ward geſtellt ,

muß ſtumm gefaßt vom Soreb niederſteigen .

Doch nun bringt Fackeln ! Licht ! Zeig ' deine

Rünſte ,

du Jauberin ! Gieb mir von deinem Wein !

Wir wollen , wie ' s gemeiner Menſchen Brauch ,

tin flücht ' ges Glück mit keckem Rute greifen .

AS.UCCreererererreee
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Und beſſer wollen wir erzwungne muße
mit Leben füllen , als ratloſe Trägheit —
des Pöbels Erbteil — Tag um Tag vergeudend ,
es je vermöchte , und mit größrem Fug !
Muſik ſoll klingen !

Rautendelein

Durchs Gebirge flog ich ,
bald wie ein Spinngeweb ' im Winde treibend ,
bald wie ' ne Zummel ſchießend , taumelnd dann
von Kelch zu Kelche wie ein Schmetterling .
Und jedem Pflänzlein , Blümchen , Gras und Moos ,

Pechnelke , Anemone , Glockenblume ,
kurz allen , nahm ich Eid und Schwüre ab :
ſie mußten ſchwören , nichts dir anzutun .
Und ſoꝛ ein Schwarzelf , noch ſo bitter feind ,
du Weißer , Guter , dir — vergebens ginge
er aus , den Todespfeil für dich zu ſchneiden !

Seinrich

Den Todespfeil ? ' Was für ' nen Todespfeil ?
Ich kenne das Geſpenſt — ich weiß : es kam
im Prieſterkleide ein Geſpenſt zu mir ,
das droh ' nd die Sand erhub und von ' nem Pfeil ,
der unterm Serzen dicht mich ſollte treffen ,
mir fabelte . — Wer ſchnellt ihn denn vom Bogen
den Pfeil ? Wer ?
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Rautendelein

Niemand , Liebſter ! Niemand !
Du biſt gefeit — ich ſag es dir : gefeit .
Und nun : wink mit dem Auge , nicke nur —

und weiche Klänge quellen auf wie Rauch ,

umgeben dich , gleich einer kling ' nden Mauer ,
daß weder Menſchenruf , noch Glockenſchall ,
noch Lokis ' tückſche Künſte ſie durchdringen .
Gieb mir das kleinſte Jeichen mit der Sand ,
ſo wölbt ſich hoch geräum ' ger Felſenſaal ;

Erdmännlein , ſcharenweiſ ' , umſumſen uns ,
die Tafel deckend , Wand und Eſtrich ſchmückend . . .
Weil rauher Geiſter Treiben rings ſich mehrt ,
ſo laß uns in der Erde Innres flüchten ,
wo keines Rieſen froſt ' ger Sauch uns trifft .
Von tauſend Kerzen ſoll die Salle ſchimmern . . .

Seinrich

Laß , Kind — laß jetzt ! Was kann ein Feſt mir ſein :
ſo lang unfeſtlich , ſtumm , ruinengleich
mein Werk der Stunde harrt , wo laut erjubelnd
es ſelbſt das Feſt der Feſte künden ſoll ? ! —

Ich will hinüber , mir den Bau betrachten ,
daran mich ſtrenge Feſſeln eiſern binden !

Nimm eine Fackel , leuchte mir voran !

mach ' flugs ! — Dieweil ſie ſo geſchäftig ſind ,
die namenloſen Feinde , wie ich fühle ,
weil etwas nagt am Fundament des Bau ' s ,

RPPPPrSSSrrrrrSöSrrEErrrE



128 7*

ſo ſoll der Meiſter werken , ſtatt zu ſchwelgen .

Denn , iſt Vollendung ſeiner Mühen Frucht ,

iſt das geheime Wunder offenbar

in Erz und Steinen , Gold und Elfenbein ,

ganz ausgeſprochen bis zum letzten Laut —:

ſteht ' s ſieghaft da in alle Ewigkeit !

Ans Unvollkommne heftet ſich der Fluch ,

der , war er machtlos hier , zum Spotte wird .

Er ſoll zum Spotte werden !

Er will gehen, bleibt an der Tür ſtehen.

Kind , was ſtehſt du ?

Romm , ſteh ' nicht ſo ! Ich weiß , ich tat dir weh .

Rautendelein

Nein ! Nein !

Seinrich

Was haſt du ?

Rautendelein

Nichts !

Seinrich

Du armes Ding !

Ich kenne , was dich grämt ! Der Vinderſinn

fängt mit den Zänden bunte Schmetterlinge

und tötet lachend , was er zärtlich liebt .

Ich aber bin was mehr , als ſolch ein Falter !

22
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Rautendelein

Und ich ? bin ich nicht mehr , als ſolch ein Rind ?

Seinrich

Ja , wahrlich biſt du ' s ! Und vergäß ich ' s je —

vergäß ich meines Daſeins Sinn und Glanz .
Romm ! deiner Augen Schimmer , Tau im Licht ,
verrät mir Schmerz , den ich dir zugefügt .
Es war mein Rund , nicht ich , der weh dir tat .
mein Innres weiß von nichts , als nur von Liebe !

Romm — ſchluchze nicht ſo ſehr : zum neuen Spiel
haſt du mich ausgerüſtet , und durch dich

ward meine leere Sand mit Gold gefüllt ,

daß ich , mit Göttern um den Preis zu würfeln ,
mich unterfangen durfte . Und noch jetzt

fühl ich mich ganz ſo namenlos beſchenkt ,

erſchloſſen deiner rätſelhaften Schöne ,

daß , wie ich ſtaunend ſie begreifen will ,
die unbegreiflich iſt , ich was empfinde :
der Gual ſo nahe , wie dem Glück verwandt . —

Voran ! und leuchte weiter .

——

Waldſchrat

ſchreit von außen :

Holdrio !

Sinauf ! Sinauf ! Was Satan fackelt ihr 21
Der Baalstempel muß zu Aſche werden !

Voran , Herr Pfarrer ! Meiſter Schaum , voran !

9
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SZier iſt das Stroh , das Pech , die Reiſigbündel !
Der Meiſter Seinrich küßt das Elfenkind ,

liegt auf dem Lotterbett und denkt an nichts !

Zeinrich

mir ſcheint , Tollkirſchen hat der Gauch verſchluckt !
Was ſchreiſt du da in Nacht und Nebel , Kerl ?
Sei auf der Sut !

Waldſchrat 1

Vor dir ?

e inrich

Ich denke wol !
Am Barte pack ich dich , bocksbein ' ger Flegel !
mit deinesgleichen weiß ich umzugehn !
Und wenn ich dir gezeigt , wer meiſter iſt ,
gekirrt dich und geſchoren , mach ich dich
zu dem , was du nicht biſt : ein Bock und Wanſt
ſoll mir zum Werkmann werden . — Wieherſt du ?

Sier ſteht ein Amboß — und der Zammer dort

iſt hart genug , dich windelweich zu klopfen !

Waldſchrat ,
ihm den Sintern zukehrend :

Potz Simmelsziege : da ! Sol ' aus und ſchlag ' !
Schon manches Eif ' rers ſcharfes Glaubensſchwert
ward mir zum Bitzel , eh ' s zu Spreiſſeln ging !

P Sröööööö
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Auf dieſem Amboß iſt dein Eiſen Lehm
und ſpritzt dir als ein Ruhflatſch auseinander !

einrich

Laß ſehn , du Rielkropf , du verdammter Kobold !

Wärſt du ſo alt , als wie der Weſterwald ,
und deine Kraft ſo groß , als wie dein Maul —:
du ſollſt mir an die Kette , Waſſer ſchleppen ,
die Zütte kehren , große Steine wälzen ,
und wenn du faul biſt , ſollſt du Prügel haben !

Rautendelein

Seinrich , er warnt dich !

Waldſchrat

Luſtig ! Drauf und dran !

Das wird ein toller Spaß — ich bin dabei —

wenn ſie dich , wie ein Kalb , zum Solzſtoß zerren :
will Schwefel , Oel und Pech in Tonnen ſchleppen ,

daß dir ein Feuerlein bereitet werde ,

von deſſen Qualm der hellſte Tag ſich ſchwärzt ! ub.

Geſchrei und Gejobl vieler Stimmen in der Tiefe.

Rautendelein
3 8

Sörſt du das , Heinrich ? menſchen , menſchenſtimmen !

Graunvolle Laute — und ſie gelten dir !

Ein Stein fliegt herein und trifft Rautendelein .

Großmutter , hilf !

9 *
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Seinrich

Ei , iſt es ſo gemeint ? !

Von einer Meute träumt ' ich , die mich jagte :

die Meute hör ich — doch ſie jagt mich nicht !

Gelegen , wahrlich , kommt mir ihr Gebell !

Denn nicht ein Engel , der herniederſchwebte ,

mit Lilien winkend , zur Beharrlichkeit

mit ſüßen Bitten mahnend ,

vermöchte beſſer mich zu überzeugen

von meines Tuns Gewicht und reinem Wert ,

als dieſer Stimmen widriges Geheul .

RKommt an ! Was euer iſt , bewahr ich euch .

Kuch ſchütz ich wider euch ! das iſt die Loſung .

Rautendelein ,
allein , eifrig :

Silf , Buſchgroßmutter ! Silf ihm , Nickelmann !

nickelmann ſteigt auf.

Ach , lieber Nickelmann , ich bitte dich !

Laß Waſſer aus dem Felſen niederſtäuben

und Sturz auf Sturz ! Jag ' du die meute heim !
Tu ' s ! Tu ' s !

Nickelmann

Brekekekex ! Was ſoll ich tun ?

Rautendelein

Peitſch ' in den Abgrund ſie mit Waſſerſtrömen !

ED
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Nickelmann

Das kann ich nicht !

4
Rautendelein

Tu ' s , Nickelmann ! Du kannſt ' s !

Nickelmann

Nun , tät ich ' s — was denn hätt ' ich groß davon ?

mir iſt ' s ein unbequemes Reiſterlein :

will über Gott und MRenſchen HSerrſcher ſein !

Köpft ſich das dumme Pack und bringt ihn um ,

mir iſt es recht .

Rautendelein

Geh ' , hilf — ſonſt iſt ' s zu ſpät !

Nickelmann

Was giebſt du mir ?

Rautendelein

Was ich dir gebe ?

Nickelmann

Rautendelein

Sag ' , was du willſt .
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Nickelmann

Ei : dich ! Brekekekexy !
Streif ' ab von deinen braunen Gliederlein
die roten Schuh ' , den Rock , das miederlein ,
ſei , die du biſt und ſteig ' herein zu mir :

ich trag dich tauſend meilen fort von hier .

Rautendelein

Gelt ? ſieh doch an ! Wie klug er ' s eingefädelt .
Daß du ' s nur weißt , und jetzt für allemal :
treib ' dir die Flauſen aus dem Waſſerkopf !
Würd ' ſt du ſo alt und dreimal noch ſo alt ,
alswie die Buſchgroßmutter , ſperrteſt du

mich all die Zeit in einer Auſter Schalen —
du kirrſt mich doch nicht !

Nickelmann

Ei , ſo fall ' er denn .

Rautendelein

Du lügſt ! Ich fühl ' s : du lügſt ! Sör ' ſeinen Ruf !
Die alte Stimme iſt es , die ihr kennt !

Meinſt du , ich ſähe nicht , wie du erſchauerſt ?

Nickelmann ab.

Seinrich kommt wieder. Er iſt vom Rampf erregt und lacht wild Indtriumphierend .

RrrDrrrröSööDröööööööS .
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Seinrich

Wie Sunde griffen ſie mich an — gleich Zunden

hab ich mit Feuerbränden ſie geſcheucht !

4
Granitne Blöcke hieß ich niederſtolpern :

wer nicht erlag , entfloh . Reich mir ' nen Trunk !

Kampf friſcht die Bruſt , Sieg ſtählt . Das heiße Blut

rollt hurtig . Luſtig hüpfen alle Pulſe .

Kampf müdet nicht : Kampf giebt Jehnmännerkraft ,

erneut in Lieb und Saß !

.—————

Rautendelein

Sier , Seinrich , trink !

Seinrich

Ja , Rind , gieb her ! denn wieder durſtig bin ich

nach Wein , nach Licht , nach Liebe und nach dir !

Er trinkt .

Dir bring ich ' s zu , windleichter Elfengeiſt ! f
und neu durch dieſen Trunk vermähl ich mich

mit dir . Ein Schaffender , mit dir entzweit ,

er muß dem Duſt verfallen , überwindet

die Erdenſchwere nicht . — Jerbrich mir nicht :
du biſt die Schwinge meiner Seele , Kind ,

zerbrich mir nicht !

Rautendelein

Wenn du mich nicht zerbrichſt . . .



Seinrich

Verhüt ' es Gott ! — Muſik !

Rautendelein

Serbei ! Serbei ,
mein kleines Volk ! aus Schlüften , Löchern , Spalten :

herbei ! das Siegesfeſt mit uns zu halten .

Rührt eure Inſtrumentlein ! Flöten , Geigen ,
muſtk.

ſpielt auf : ich will im Tanz mich drehn und neigen .

Glühwürmchen , grünlich — ohn ' im Drehn zu ſtocken —

leg ich mir leicht in meine krauſen Locken ,

daß ich, gekrönt mit dieſer Funkelſpange ,

nicht Freyas Halsband mehr zum Schmuck verlange . . .

—.
Seinrich

Schweig ſtill ! MRir iſt .

Rautendelein

Was ?

Seinrich

Hörteſt du das nicht ?

Rautendelein

Was ſoll ich hören ?

Zeinrich

Nichts .
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Rautendelein

Was haſt du , Liebſter ?

Ich weiß es nicht . In deiner Klänge Rauſchen

miſcht ſich ein Ton . . . ein Laut

Rautendelein

Was für ein Laut ?

Seinrich

Seinrich

1

ö 8

Ein Klagelaut . . . ein längſt begrabner Ton . . .

Laß gut ſein . Laß : ' s iſt nichts . Romm zu mir her

und reich mir deiner Lippen Purpurkelch ,

aus dem man trinkt und trinkt und nie ihn leert —:

reich mir den Taumelkelch , daß ich vergehe !
Sie küſſen ſich. Eine lange pauſe der verſunkenbeit . — Darnach treten ſie,

4 eng verſchlungen , unter das Tor — vom Anblick der mächtigen Gebirgswelt
allmälig gebannt .

Sieh : tief und ungeheuer dehnt der Raum

und kühl zur Tiefe ſich , wo menſchen wohnen .
4

Ich bin ein Menſch . Kannſt du dies faſſen , Kind :

fremd und daheim dort unten — ſo hier oben

fremd und daheim . . . kannſt du das faſſen ?

Rautendelein , leiſe :

Ja .

Zeinrich

Du blickſt ſo ſeltſam , Kind , wie du das ſagſt .
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Rautendelein

Mir graut .

einrich35—

Vor was ?

Rautendelein

Vor was ? Ich weiß es nicht .

Seinrich

S iſt nichts . Romm , laß uns ruhn . —
wäbrend er ſte dem Felfeneingang zuführt , ſtebt er wiederum plötzlich uud

wendet ſich rückwärts .

Nur daß der Mond ,
der kreideweiß von Antlitz drüben hängt ,
nicht ſeiner ſtarren Augen ſtilles Licht
um alles gieße —nicht die Niederung ,
der ich entſtieg , mit Klarheit überbreitel !

Denn , was des grauen Nebels Decke deckt ,
darf ich nicht ſchaun . . . Zorch ! — Nichts . — Kind ,

hörſt du nichts ?

Rautendelein

Nein ! Nichts ! — und was du ſagſt , begreif ich nicht !

Seinrich

Sörſt du noch immer nichts ?

e

W
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Rautendelein

Was ſoll ich hören ?

Den Serbſtwind hör ich gehn durch ' s Zaidekraut .

Den Rüttelfalken hör ich Kajak rufen .

Seltſame Worte hör ich ſeltſam dich

mit einer fernen , fremden Stimme ſprechen !

Seinrich

Dort unten , dort , des Mondes blut ' ger Schein . . .

ſiehſt du ? wo er im Waſſer wiederleuchtet —
*

Rautendelein

Nichts ſeh ich , nichts !

Seinrich

mit deinen Falkenblicken —

und ſiehſt nichts ? biſt ſo blind ? Was ſchleppt ſich dort

ſo langſam , mühſam hin ?

Rautendelein

Trug , nichts als Trug !

Zeinrich

Kein Trug ! Sei ſtill , ganz ſtill ! Das iſt kein Trug —

ſo wahr ich hoffe , daß mir Gott verzeiht !

Jetzt klimmt es übern Stein , den breiten Stein ,

der überm Fußpfad liegt —
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Rautendelein

Blick ' nicht hinab !

Die Türe ſchließ ich , mit Gewalt dich rettend !

Seinrich

Laß , ſag ich dir ! Ich muß es ſehn , ich will !

Rautendelein

Sieh : wie in einen Strudel dreht ' s den Flor

der weißen Wolke in den Felſenkeſſel —

ſchwach , wie du biſt , tritt nicht in ſeinen Kreis !

Zeinrich

Ich bin nicht ſchwach . ' S iſt nichts . Nun iſt es fort .

Rautendelein

So recht ! Sei wieder du uns Serr und meiſter !

Armſel ' gen Spuk zerſtreue deine Kraft !

Faß ' an den Hammer , mach ' ihn niederſauſen . . .

ee

Seinrich

Siehſt du denn nicht , wie ' s immer höher klimmt ?

Rautendelein 4
Wo ?

Zeinrich !

Dort , den ſchmalen Felſenſtieg herauf —

im bloßen emdchen .

FPPPPPPDDDDrSöööööööööö
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Rautendelein

Wer ?

Seinrich

Barfüß 'ge Bübchen .

Ein Krüglein ſchleppen ſie , und das iſt ſchwer —

bald muß des einen , bald des andern Knie ,

das kleine , nackte Knie , es vorwärts heben .

Rautendelein

O, liebe mutter , ſteh ' dem Armen bei !

Zeinrich

Um ihre Vöpfchen ſtralt ein Seil ' genſchein .

Rautendelein

Ein Irrlicht äfft dich !

Zeinrich

Nein ! Falt ' deine Sände :

nun , ſiehſt du . . , ſiehſt du . . . ſind ſie da

Er kniet , wäbrend zwei Rinder ſchemenbaft , einen waſſerkrug tragend ,
ſich hereinmüben . Sie ſind im bloßen Semdchen.

Erſtes Kind ,

mit verhallender Stimme :

Papa !

Zeinrich

Ja , Rind .
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Er ſtes Rind

Die liebe Mutter läßt dich grüßen .

Seinrich 4

Sab ' Dank , mein lieber Junge . Geht ' s ihr wol ?

Erſtes Kind ,
langſam und traurig , jedes wort betonend :

Es geht ihr wol .

Aaum vernehmlich Glockentöne aus der Tiefe .

Seinrich

9 Was bringt ihr da getragen ?

3weites Kind

Ein BKrüglein .

Seinrich

91 Iſt ' s für mich ?

zweites Rind

Ja , lieber Vater .

eEeeee

10
Zeinrich

Was habt ihr in dem Krüglein , liebe Rinder ?

3 weites Kind

Was Salziges .

FPFPP
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Erſtes Rind

Was Bittres .

Zweites Kind

Mutters Tränen .

4 Seinrich

1 Serrgott im Simmel !

Rautendelein

Wo denn ſtarrſt du hin ?

4 Seinrich

4 Auf ſie — auf ſie —

f Rautendelein

Auf wen ?

Zeinrich

Faſt du nicht Augen ?

auf ſie ! Wo habt ihr unſre Mutter ? ſprecht !

Erſtes Kind

Die Mutter :

Seinrich

Ja — wo ?
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zweites Kind

Bei den Waſſerroſen .
Starker Glockenklang aus der Tiefe. r

Seinrich

Die Glocke . Glocke
——

Rautendelein

Was denn für ' ne Glocke ?

Seinrich

Die alte , die begrabne klingt . . . ſie klingt !

Wer tat mir das ? Ich will nicht . . . will nicht hören .

Silf ! hilf mir doch !

Rautendelein

Komm zu dir , Seinrich ! Heinrich !

Seinrich

Sie klingt . . . Gott helfe mir ! Wer tat mir das ?

Sör ' : wie ſie dröhnt , wie der begrabne Laut ,

das donnernde Gewühle aufwärts ſchwillt —

ein wenig ebbend , doppelt mächtig flutend —

Gegen Rautendel :

Ich haſſe dich ! ich ſpei dich an ! Jurück !

Ich ſchlage dich , elbiſche Vettel ! Fort ,

verfluchter Seiſt ! Fluch über dich und mich ,

FD
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mein Werk und alles ! — Sier ! hier bin ich — hier !

Ich komme . . . komme ! Sott , erbarm ' dich meiner !

Er rafft ſich auf, bricht zuſammen, rafft ſich wieder auf und ſchleppt ſich
von hinnen .

Rautendelein

Romm zu dir , Seinrich ! Bleib ! — Vorbei . . . vorbei .

— Ende des vierten Aktes. —
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